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Diabetesalltag mit
Höhen und Ti efen

Den Diabetes akzeptieren und ein
Leben lang damit zurechtkommen ist
nicht einfach. Warum,, Durchhänger"
zum Alltag gehören und wann Hilfe
von außen sinnvoll ist. erklärt Diolom-
Pädagoge Rainer Paust.

fi Herr Paust, kann man lernen, eine chro-
nische Krankheit wie Diabetes zu akzeo-
tieren?

Paust: Wenn Akzeptieren bedeutet, dass
man im al lerweitesten Sinne seinen Frie-
den mit etwas findet, dann würde ich sa-
gen: Ja, das kann man. Dies rst  aber kein
statischer, sondern ein dynamischer Pro-
zess, der ein Leben lang andauert. Gele-
gentliche ,,Durchhänger" gehören dazu. Bei
den Gedanken und Gefühlen, die der Dia-
betes auslöst, geht es ja um weit mehr als
nur die Behandlung. Es geht um die Aus-
wirkungen der Erkrankung auf das ganze
Leben. Die Herausforderung lautet: Wie ma-
che ich mir die Therapie zum Freund, der
mir dabei hi l f t ,  meine Ziele und Wünsche
im Leben zu realisieren?

Der Dip lom-Päda-
goge Rainer Paust
aus Essen hat ein
Coping-Schulungs-
programm zur Dia-
betesakzeptanz
entwickelt.

f  Welche Ursachen für , ,Durchhänger"
kennen Sie von lhren Patienten hauptsäch-
l ich?

Paust: Eine Ursache können schlechte
Bluizuckerwerte sein - nämlich dann, wenn
man das Gefühl hat:  , , lch habe doch al les
für meine Therapie getan, aber es klappt
trotzdem nicht." Das Selbstwertgefühl gerät
ins Wanken, man verliert seine Stärken aus
den Augen. Weitere Ursachen können be-
rufliche Belastungen wie Jobwechsel oder
starker Druck am Arbeitsplatz oder ande-
re psychische Belastungen sein. Und dann

gibt es die Gruppe der Pat ienten, die ihren
Diabetes noch nie wirkl ich angenommen
bzw. akzeptiert haben. Das sind nicht we-
nige. Sie hadern auch nach vielen Jahren
noch: ,,Warum ausgerechnet ich?" Manche
von ihnen sehen den Diabetes auch als Ma-
kel, sie trauen sich nicht, mit anderen darü-
ber zu sprechen, z.B. am Arbeitsplatz.

Ein Bündel an Ursachen - mit  einer Folge:
Der Diabetes erhält weniger Aufmerksam-
keit .  Und aus vielen Gesprächen mit  Pat i-
enten weiß ich, dass Blutzuckerwerte stark
von dem Maß an Aufmerksamkeit  abhän-
gig sind, die man dem Diabetes zuteil wer-
den lässt. Das sollte nicht zu wenig, auf der
anderen Seite aber auch nicht zu viel  Auf-
merksamkeit  sein. Hier muss man ein , ,ge-
sundes" Mit telmaß f inden.

f Wann sollte man nach Unterstützung
von außen suchen,  um aus  dem , ,Loch"
herauszufinden?

Pausf: Wenn ein echter,,Durchhänger" mit
einer Vernachlässigung der Therapie länger
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als ein halbes Jahr dauert, dann würde ich
anfangen, der Sache auf den Grund zu ge-
hen. Es gibt Menschen, die schaffen es al-
lein, solche Phasen zu überwinden, aber die
allermeisten benötigen einen verständnisvol-
len Gesprächspartner. Sie müssen über die
Dinge sprechen können, die für sie eine Be-
lastung darstellen. Das Aussprechen allein
hat eine hohe entlastende Wirkuns.

fi Wer kann ein solcher Gesprächspart-
ner sein?

Paust: Zunächst einmal kann das jemand
aus dem Umfeld sein, also jemand aus der
Famil ie oder ein Freund. Es hi l f t  auch, sich

www.d i o betes- psy ch o I og i e.d e
Die Arbeitsgemeinschaft,, Psycholo-
gie und Verhaltensmedizin" der Deut-
schen Diabetes Gesellschaft (DDG)
bietet auf ihrer Internetseite unter an-
derem eine Liste von Psychothera-
peuten mit DDG-Fachqualifikation.

mit anderen in Selbsthilfegruppen austau-
schen. Dieses soziale Netz ist sehr wichtig.
Viel Erfahrung und Verständnis findet man
aber vor al lem in der Diabetesberatung.
Diabetesberater lnnen schauen nicht nur
auf die Therapie, sondern sind auch sehr
sensibel für das emotionale Befinden des
Patienten. Sie können ermutigen und neue
Mögl ichkeiten aufzeigen. Viele sind auch
sehr interessiert am Thema Psychologie,
das sehen wir in unseren Seminaren zur
Cnn inosnh r  r l r  r no

f .  Sie sprechen die Copingschulung an:
Was steht hinter diesem Konzept?

Paust: ,,Coping" bedeutet im Deutschen
so viel  wie , ,mit  etwas zurechtkommen".
Am Elisabeth-Krankenhaus in Essen haben
wir ein Konzept erarbeitet, um Menschen
mit Diabetes im Rahmen einer besonderen
Schulung Kraft und Selbstvertrauen im Um-
gang mit dem Diabetes zu vermitteln. Wenn
Menschen mit  dem eigenen Erleben und
dem Umgang mit dem Diabetes unzufrie-
den waren, konnten wir ihnen früher nur ra-
ten, eine Psychotherapie zu machen. Viele
möchten das nicht so gerne. Die Coping-
schulung setzt  vorher ein, ist  eine Art  Brü-
cke zwischen Information und psychothe-
ra peutischer U nterstützung.

f: Werden diese Copingschulungen nur in
Fccon anoohnton?

Paust: lnzwischen gibt es sie deutschland-
weit. Wir haben bereits viele Diabetesbera-
ter lnnen in Seminaren auf die Copingschu-
lung vorbereitet, und sie bieten die Schu-
lung nun in Diabetespraxen und -zentren
an. Leider kann bisher keine Abrechnung
über die Krankenkasse erfolgen, so dass
Patienten meist einen Kostenbeitrag selbst
übernehmen müssen.

f i  Was kann man durch eine Coprngschu-
lung für sich selbst erreichen?

Paust: Man kann eine Antwort auf die Fra-
gen f inden: Warum habe ich Probleme, den
Diabetes zu akzeptieren? Welche Ztele ha-
be ich im Alltag, die mich motivieren kön-
nen, mich um meine Gesundhert  zu küm-
mern? Daraus kann man neuen Mut schöp-
fen, an sich zu glauben.

o

Wege zur
Diabetesakzeptanz

Copingschulungen
Lernen, Diabetes zu akzeptieren: die-
se Möglichkeit bieten Schulungen zur
Krankheitsbewältigung (engl.,,coping"),
Die Schulungen werden deutschland-
weit in Diabetespraxen und -zentren
angeboten.

D a u e r : 3 x 3 S t u n d e n
Gruppenschulung:
4 * 6 Teilnehmer pro Gruppe

Ziele:

o Auseinandersetzung mit dem Ein-
fluss des Diabetes auf das eigene Le-
ben, auch mit negativen Gefühlen

o Entwicklung posit iver Problemlö-
sungen, auch aus den Erfahrungen
anderer Gruppenmitglieder heraus

r Entwicklung einer positiveren Ein-
stellung zum Diabetes

r Stärkung des Selbstwertgefühls

Weitere Informationen im lnternet:
www.copi ng-schulung.de

Die Krankenkasse IKK plant voraus-
sichtlich ab Herbst 2008, Copingschu-
lungen für ihre Versicherten im Raum
Westfalen-Lippe, Bayern und Nie-
dersachsen anzubieten.

Das Buch zur
Copingschulung
Selbstbewusst
mit Diabetes

Rainer Paust,
Dr. med. Heiner
Fl lohranht

2. Auflage2OO4,
126 Seiten,
€12,50 ,
im Buchhandel
erhältlich
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